
eilnahme seinem eben, vertle: auch abkürzen urfe, WwIrd meist ehr
dies seine eziehung S elfer. Er unter- VO  5 den eiunlen her argumentiert, und
nımmt dann N: mehr eigenwillig und War ausschließlich, un! das scheint mM1r
allein. „Solange INda.  ; den Kontakt, die iıcht auszureichen.
Atimosphäre natürlichen Vertirauens u. rof. Dr. eller Beli dieser rage,
1st keine efahr‘“‘, chreibt Jung „un buchstäblich en un!: 'L’0od
ga WEeNn INa  5 dem Schrecken des Wahn- geht, MU. INa  ® wissen, Was letztenischel-
SINNS oder dem Schatten des Selbstmords dend für Handeln 1ST, Was

a da
höchster Wert ist ın dieser Welt. Und das1Ns ,esicht blicken hat, besteht do  ß

noch jene Sphäre menschlichen aubens, ist der frele, verantwortliche ens: fUur
jene Gewißheit, verstehen und verstan- Ul  N Die Treinel des Menschen ist 1Is0o
den werden, wıe SCAhWATrZ die Nacht auch letzte andlungsnorm fUr Entschei-
se1‘* 10. Diese echte, tragfähige Beziehung den, auch ın dieser ra

einer Vertrauensperson stellt den Halt
dar, der eın Abgleiten 1ın 1Ne Kurzschluß- 11 Szenen verschiedener reiheitsvoll- S Ahandlung verhindern kann. zuge Wahl des eges, nolitischer Pro-

test, Kirchenaustritt, Trauung v — ” A  D A SE S A
ommentar: Was el 1U  ; aber Freiheit?
Wir en einige Szenen ausgewählt, die

inhold blacker zeigen können, WI1e 1im alltägli:  en en
Treihel vorkommt. Es kann BelebigkeitDie reihnel des Kranken
se1n, ich mich TUr das Eine der ndere

ext eines WFernsehfilmes W un entscheide, hne wesentliche Folgen. Es
Euthanasie kann etiwas mehr se1n, die Möglichkeit

reisen. TrTeNnNzZen überschreiten, die TÜr WE AA A OEDer olgende Beitrag eTwas mUS dem UuNs, 1 Westen jedenfalls, gegeben 1ST. Hs
dıeRahmen eıines Zeıtschriftenartikels kann schließlich gesellschaftliche reiıner

Überlegungen ZU/ ema reineit, Su2ızıd Sein. (3anz wesentlich für 1ne Demokratie,
und uthanasıe werden 1n der Form dar- daß ich meine einung gen kann, auch
geboten, 1nLe sıe WOTTLLC ım 1iım „Die WEeNnn sS1e der offiziell vertretenen vIıellern
rTeıner des Kranken‘‘ V“O'  S aCcker un icht entspricht. kann g afür de-
Pnof: eller, —DO Ehenaar underur sSoOWw1e monstirieren. TrTeinNel meint TUN!
V“O' den Medızınern Eisenburg un autz- ine Verfügung uber meın eben Daß ich
KY gesprochen wurden. Die gleichzeitig g- mich estlege, das hat immer eifiwas End-
zeıgten Bılder werden kurz beschrieben gultiges sich Wenn ich Da eine Ge-

Der 1Lm selbst ınollte ınsbesondere (7e- meinschafit aufkuündige, ist das autf Dauer
danken Karl Rahners einer breıteren Öf- gemeıint Wenn ich umgekehrt einen art-
jentlıc]  eit vermıtteln. red ner suche, mMich elerllı ihn nde, soll

das ben endgulftı. eın.
UNACHNS werden kurze Ansnıelszenen ge- ACKer Was sagt eın i1losoph, der eın
ze1ıg und. (von Keller) ommentizert. Christ 1st, N Freiheit? eichen die Bel-

spiele, die gezelgt wurden, aus?
1ıld. Montage DO'  S Zeitungsuberschriften eller Die Te1INel i1st etiwas mehr als

Ents  eidung fur das der jenes. Mır
kinleitung: Wenn 1098208  5 die heutige Dis- scheint, gehören drei ın vollen
kussion verifolg uüuber die Fragen der Verständnis der TrTeıiNel mMmuß EeWuU.
‚uthanasie, der Sterbehilfe, also darüber, en, MU. bewußt handeln, wıssen was
ob 109  3 das en eines enschen mit ich LUEe. Das 1st das erste. Dann: ich muß
en Mitteln verlängern muUsse oder ellung nehmen, über mich verfügen;

Jung, Analytische Psychologie und KET-
1U  ® nıcht, daß ich ıcht bedingt Dın. Na-
tüurlich, ich hnab diesen harakter, iıch bınziehung, Ges v erke ULE en 1972, 115
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männlich und nicht weiblich, ich bin eut- Dr. Jurg underun vertrı die TrTage des
scher, nicht Franzose, ich MU. atmen, Kranken nach se1iner TrT.CNEer eıne TAaAuU
en können, es Bedingungen Aber, dıe nersonale Antwort.
ich bın denen icht ausgeliefert, daß ich
nicht ellung dazu nehmen kann. Vor en 1ld underun ım ett der unstlichen
Dingen, Stellung M1r selbst nehmen. Ja Niere; m1ıt seiner TAaAuU ım ZımmMer.

mMI1r Ja das gehört Z reıhel Und
das schließlich, ich mMuß ellung Kommentar: Dr Jürg underlı STIUdiertie
MI1r nehmen, worauf hın denn? Da suche Theologie un!: später Medizin KEıne Nie-
ich M1r einen SINN, eın jel meines Han- renverpflanzung bel ihm icht den
eins Wenn ich mich umschaue 1ın der gewunschten Erfolg. Seitdem MU. eın
Welt, worauftf hın ich en kann, mich ein- l1ut maschinell VO  5 Abfallstoiffen gereinigt
sefizen kann, dann 1N! ich nl außer werden. SO äng Dr underlı e1it sechs
meılıne itmenschen Jahren jede Woche ZWeil- bis dreimal fur

enn Stunden der künstlichen Niere.AaCcCKker Ja, Ww1e wollen Sie jJetz' diesen
ren Begri1{ff VO  5 reıhnel‘ anwenden 1mM eller Wie empfinden Sle, autf dem Hın-

derHandeln gegenüber dem Menschen, ergrun!' eiwa, Ihr Leben? Ist lebens-
krank 1st und der tirbt? wert, obwohl doch nhne Z weifel ine

Die Rıchtschnur 1st ja der andere ast ist?
als Ireier, verantwortli:  er ens  9 A Dr JOrg underLı Wenn ich das für mich
Was ich dann anziele ın meinem erstens selbst überlege, aQaus meiner S1ituation her-
MU. ich mich aIiur einsetzen, IUr den —_ aus mich rage, ]Ja, Wannl WwAare für mich
deren. Wenn INa  - rag Was willst du ein Zustand da, für MmMich das Leben

nıcht mehr lebenswert ist? Dann MU.:ber mit dem anderen? Dann Sag ich
will, daß selbst Trel un verantwortlich ich gen, die Beschwerden, die Leiden,
en kann. arauft hın richten sich all selen die 11U. mehr Pphysischer oder DSY'!  1-
meine Maßnahmen, meın TDelten. Es ist cher atur, die werden intens1V, daß
Iso S! daß fuUur mich nıcht das Vege- das en für mich seinen Sinn verliert,
t1eren eines EeWNU.  osen enschen höch- daß ich beispielsweise nicht mehr die MOög-
ster Wert 18s%. kann Iso agen, Wenn ichkeit habe, Z mi1t den enschen 1ın
hler wirklich TO  Irn ausgefallen wäre, meılner nächsten mgebung kommuni-
auch Stammhirn, daß bloß noch durch zleren, daß ich nicht mehr die Oöglichkeit
künstliche Maschinen TrTeislia 1n Betrieb habe, atl se1n, schöpferisch se1ln,
ehalten WIrd, dann ist {Ur mich das keıin überhaupt 1V meın en gestalten,
Wert, auf den hin Eınsatz sıch (0)  NT, SOMN- mich selbst iinden, mich selbst ın g-.
dern NUr, wWenn ich gen kann, vielleicht w1ıssem Sinne verwirklichen. Wenn die-
mMmuß ich das tun, amı dann wieder SCT Zustand erreicht wäre, der vollıgen
Bewußtsein oMmMmMm Wenn diese OIINnun Sinnlosigkeit, dann könnte IN  - gen, das
noch, auch eın Funken, besteht, dann ist eigentlich schon icht der physische,
lohnt sich Kıinsatz, dann geht wieder ber 1m Grunde g  MM der psychische

dieses Ziel, Was WwI1r 1ın der Welt aben, 'Tod der der sozlale Tod
ın anderen Menschen, ewußten, freien eller In dem all wurden S1e gn7 dem
Menschen en e1in nde machen? Zunaächst mal,
Nachdem eller Grundsätzliches U wenn’s Ihr eigenes en

sollte 1Freiheitsvollzug gesagt A  e, UNGeTLı Wenn meın eigenes Le-
weıteren Verlauf hne naheren I1NWEIS ben geht, ]Ja muß zugeben, daß ich mit
geze1igt werden, Wwıe Prinzipien ıN der diesem edanken bisher durchaus chon
Praxis gelebt werden. Dies LÄßt sıch schon espie. habe, mit dem edanken g_
ÜUS dem Sprachgebrauch jeststellen Sprach spielt habe Onnte ich nıcht einmal diese
der Philosoph vm Indıikatiıv, ebrauchen ewılge Prozedur, diese kunstliche Niere
die Betroffenen dıe Form der Tage un USW., einmal absetizen un einfach dem
des onJunktivs. — Der Arzt und eologe nNnde gewissermaßen entgegendösen, ent-



egenschlummern? Die Möglichkeit, ber- N: asselbe glaube, daß 19098508  - die
aup mi1t diesem edanken spilelen, Beendigung einer derartigen lebenserhal-
War 1ne gewisse Beruhigung. ÖOder, WenNn tenden erapie iıcht einfach als aktıven
Sie wollen, War M1r ıne gewilsse Selbstmord bezeichnen dart. Und minde-
reıhe: stens gefühlsmäßig wurde ich da ganz be-
eller Eben, INa  = hat sich ın der Z,:Wangs- stiimmt, auch beli M1r persönlich, einen
Jage efunden Unterschied machen. No:  R mehr natürlich,
underin Ja, ja Wenn NU. darum ginge, WwWenn ich Nun
eller als Arzt bel einem anderen enschen das-N: anderes mehr können,
als gerade den Zustand NS tun
under!ı Ja, gab 1ne gewIlsse Te1iNel eller Das i1st 1U  . nochmal 1ine Z.usp1lt-
Aber bisher War das doch eigentlich mehr ZUNg der rage, Wenn INa  } ben sagt, IUr B
1ne Spielerel, War kein eizter sich selbst hatten S1e vielleicht den Eın-
rnst, gab immer noch ganz gewichtige druck, das en ist sinnlos. S1ie en
aktoren, die mich dann STEeis wieder beim nicht gesagt, das ist eiın unerträglicher
en zuruckhielten. SChmerz, wWenn INa  - das nochmal beiseite
Frau underr Ja un VOT em, W 1äßt, sondern RL der Eindruck, hat des-
iıch hler etiwas gen darft, ich glaube, das halb keinen Sınn menhr, weil INa  - nıcht

einfach Pphasenweise Zeiten mehr MX eın kann, helfen kann den
schwerer und schwerster Depressionen, aus anderen. Dann ist ber die rage, wurden
denen Du nachher wieder aufgetaucht Dist Sie’s einem anderen, wurden Sie Ter
und Dich wıieder 1ın der Situation zurecht- Frau zumuten, zumuten können, WenNnn

gefunden hast. erforderlich 1ST, weil S1ie gelähmt sind, wıe
under!!ı Ja Also, ich meıine, das Ent- S1ie einmal angenomm aben, das icht
scheidende, Was mich eweils wieder selbst tun könnten, die pparate abzustel-
rückhält beim en, das 1st die Tatsache, len, die da notwendig wären der der-
daß iıch 1n meinem en wieder Siıinn el  en S1e gen Ja, WeNn Sie als Arzt
ıN!  e: daß ich eın Tätigkeitsfeld inde, daß den Patienten egenuber aben, wurden
ich mich austauschen kann mM1% der Um- S1ie’s nıcht der schwer tun können. Könn-
gebung USW. Aber WenNnn ich M1r 1U  ® doch ten S1e’s einem anderen zumuten, daß
vorstelle, könnte mal eın Zustand kom- nen gegenüber Iut?
INECN, da ich, zusäatzlich em anderen, underiı Ja, ich glaube WITr en selten
vollständig gelähmt wäre, vielleicht noch schon davon esprochen.
einen Te der etwas, uüberhaupt Frau underir Ja
eın Zustand, da ich mich für meine Um- underir aturlı: ich die aller-
gebun.  S  g 1U  r noch als ast empfände, da größten Hemmungen, eiwas VO:  - meiner
ich keinen Sıinn mehr sahe ın meinem Le- KFrau ordern SOW1€eS0 nicht, aber
ben, dann weiß ich nıcht, ob dies NU.:  — mI1T Dbıtten, denn ich weiß, daß U  — schon die
eiINer oruübergehenden Depression eich- 1n einer Notsituation praktis:' ıner
gesetzt werden kann, ob sich vielleicht Forderung fur mMeine Frau gleichkäme.
dann daraus icht die Bere:  i1gung 0 Iso die größten Hemmungen,
gäbe, dieses eben, sSe1 PasSS1V, Se1 un: TOtTzdem bin ich iıcht sicher, ob
vielleicht 2a 1V beenden? Das ist nıcht do:  } 1ne Situation geben onnte,
NU: iıne Frage S1e als Theologen. da ich einfifach 1nNne SOo. vorbrın-
eller Sie wurden VO  5 sich AauSs noch kei- gen wurde.
N  5 wesenill:  en Unterschied sehen, oD Frau underlı Ja, WI1Ir en eigentlich
INa  - NU. Iso DasSS1ıV 1st, lebensnot=- mehr theoretisch, wirklich theoretisch dar-
wendige Maßnahmen unterläßt, der QK uüuber esprochen, weil jetz die Sıituation
t1Vv, vıellel mi1t einer Spritze der einem wirklich gar iıcht ist, und ich kann
Mittel, das en abkürzt. M1r fur mMich persönlich WIT. auch
underlr Neıin, das mMoOcCcht ich nicht, das nıcht Sanz vorstellen, daß ich je dazu

eın würde, ganz praktismocht iıch nicht ehaupten, das sSe1 für mMich
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underTLt Wenn ich LU die Dich menschliches en vorwertien. Fur den
richtete, weil ich 1ın meınen physischen Arzt Seiz dies Teilich OTauS, daß VOTIT-

Möglichkeiten behindert bin, daß ich her die ‚usiiımmun des Patienten oder,
mich selbst nicht, daß ich selbst meın Le- WenNnn dies nicht mehr möglich 1StT, der An-
ben iıcht 1V beenden kann. Wenn ich gehörigen eingeholt hat In dieser Ent-
NU:  - Dich bitten würde, MI1r wenigsftiens das scheidung WIrd die Sterblichkei des Men-
iit bereitzustellen, w1ıe wuüuürdest Du dar- schen un: die seinem en VO  5 OT g_

setfzie T1S geachtet.“auf reagieren? Was würdest Du tun?
TAU underTt:ı wurde vielleicht acker Wann : der Moment fUur S1e
schon tun, ber ich wahrscheinlich ein, daß Sie gen, nıer MU. der ATZT auf-
persönlich ehr starke Hemmungen, un! geben?
das chlimmste waäare TÜr mich, Dich rof. Eisenburg (Internıs Wenn ich auf-
verlieren, TOTLZ Deıiner ahmungen un grun meiner arztlichen Erfahrung weiß,
allem, ich meıne, für mich wärst Du n1ıe daß jeder weitere ersuch L1LULE eiNner
iıne AST, Verlängerung, einer kurzzeitigen erlaänge-

folgenden erl geht dıie Kran- rung eiNes Leidens, hne daß der beirei-
ken, die keinen vollen eDTAUCH ıhrer en ens noch ens ist abel, führt,
TrTeihner en Wer entscheidet für sS$ıC dann wurde ich gen, MuUu. der AÄATrzt af-
diıe Ärzte, dıe erwandten, dıe Gesellschaf: geben Dann hat keinen Sinn menhr, I
TOJ. Eisenburg, rof. Kautzky un Dr. aus einem als verstandenen therapeuti-
under.r jormulıeren dıe Antıwort. Auch chen Ehrgeiz alle apparatıven Maßnah-

INe:  - der modernen Intensivmedizin 11Z2U-nach dem „Wann“ UN „Wite Lan ge‘‘.
wenden, u. wI1e gesagT, den persönlı  en

11a Intensivstation; Interviews Ehrgei1z befriedigen, den Menschen noch
etliche Stunden der age en

Kommentar: Die chnelle Entwicklung der lassen. Aber ich darf hier chon gen, 1Ne
obmedizinıschen Möglichkeiten hat Z  — olge, SO schwerwiegende Ents  eidung,

daß die Kranken sich häufig der d  IN  Ja f{UÜr der wiıder Reanimaftlon, ob aufzuh0-
Institution überlassen. amı V  - der nicht aufzuhoören, das NSIWA VOILI-„Medizin‘““
en S1ie inre Entscheidungsfreiheit auf, adUS, daß der betrefiffende ATrzt erstens den
die die euts  en Bischo{fe nachdrück]i! Krankheitsfall enn Eıne SO. Eintscheli-
betonen „Anspruch aut eın menschenwur- dung mMuß Krankenbett getroffen WeTli -

iges Sterben kann edeuten, daß icht den, nıcht AUS der Perspektive irgendeiner
entfifernten Stelle. Z welitens IMU. dieseralle medizinischen Mittel ausges  öpf

werden, Weln dadurch der Tod unstil! AÄrzt, der diese schwerwiegende Entschel-
dung reffen soll, eın außerordentlichinausgezögert wurde. Diıies tirı1iit beispiels-

welise Zı wenn durch aTZill: Maßnah- großes Fachwıssen besitzen. Er MMU. 1Ne
INECI, durch eine Operation eLwa, das 1.e=- außerordentlich umfangreiche, jahrelange
ben ‚War geringfügilig verlängert WIrTrd, Je- eigene rIanrun besitzen. Und besitzt
do  ß mi1t der Not un: Last, daß der an ezugl!: dieses onkreten Krankheitsbil-
ın cdieser eWONNECNENR Lebenszeit TOLZ des diese eigene Erfahrung nicht, dann
der infolge der Operatıon unter schwer- MU. sich eıinen Konziliariıus zuziehen,

der auf diesem .ebilet vielleicht menr VOC1L-sten Orperlichen der geistigen OTrUun-
gen leidet. In dieser Situation ist die Ent- ste. dann hat auch die Ents  eidung
scheidung des Kranken, sich einer pDera- aut mehrere ultern gelegt.
tion iıcht mehr unterziehen, ıttlich
achten.‘‘ Die Bischofe gen welter: „Wenn 11a Eisenburg MAt atıeniın
der Patient, Angehörige un! AÄArzte unter
wägung er mMstande VO:  5 außerge- Ja, die Patientin War VOT acht Jahren
wohnlichen Maßnahmen un! itteln abse- praktis Tan S1e War der S1e 1ST

hen, kann INd.  . ihnen iıcht die NnmaDun: e1in Mode  eispie. afür, daß nıcht
eines unerlaubtien Verfügungsrechts uüuber gebracht 1st, auch bel scheinbar ausweß-
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losen Situationen, die F'linte 1Ns Korn 1ld ehirn-Oneration
werfen, vorzeitig resignileren. Sie
iıne Leberkrankheit, die 1n einigen Fällen, Kommentar: Eine deutsche liniık Rou-
bei iın War leider S! einer otalen tine-Eingri{ff ehirn. Der Patient ohne
Zerstörung der er uührte un die damıit ewußtsein ist der Hochstfall abwesender
auch einer tiefen Bewußtlosigkei mit TeinNnel bel der Entscheidung über en
dem Sistieren er Vıitalfunktionen führtie und Sterben Die NTS'  eidung darüber, ob
Die Patientin War innerhal weniger 1nNne Verpflichtung lebensverlängernden
Stunden ın tiefem Koma, sS1e atimetfe nicht aßnahmen noch gegeben ist oder 1nNne
mehr spontan, sS1e MU. VO  =) außen be- Verpflichtung, S1e unterlassen, liegt bei
atime werden. Sie sehen nNnıer noch die dritten Personen. el kann das (3eWl1Ss-
Schnitte, sS1e hat sämtlichen Arterien SS  ® der Entscheidungsprozeß eteilig-

ten Ärzte und erwandten 1ın on mitund Venen auch Schnitte, War angehängt
viele pparaturen und ist nach acht- den gesetzlichen Bestimmungen geraten

ägiger Behandlung m1 einer Me- Dies zeig der al eines amerikanischen
wieder sich gekommen. Na:  R Mädchens, das sSe1it onaten EeWUuU.  OS

menschlichem Eirmessen un: arztlicher Er- jeg un die Öffentlichkeit beschäftigt.
ahrung War dieses Leiden eigentlich tod- Das en VO  - Karen Ann Quinlan WITrd
rıngen durch richterliche NTS  eidung unsil:!

erhalten. Die erwandten und die ertre-rTage In dem Zustand, als Sie ın diese
Bewußtlosigkeit hineingefallen sind, ter der Katholis  en bg halten eute
WarLr ja innerhalb weni1iger Stunden, wWwWas die Beendigung der lebenserhaltenden
hatten S1e hier TUr Empfiindungen, hatten aßnahmen füur ıttliıch vertreibar. S1e
S1e noch Empfindungen? ollten Sie le- wıssen sich el 1n Übereinstimmung
ben, en S1e Ssiıch gekra das en mit aps Pıus XIL., der bereits 1957 Offent-
der en S1e gedacht, ich MU. Sterben lich erklärt „Wenn sich zel.: daß
der Was hatten Sie überhaupt fur Emp- der ersuch der Wiederbelebung ın Wirk-
findungen da? ichkeit für die Angehörigen 1Ne erartıge
Patientin Es ging M1r ehr schlecht, un!: Belastung darstellt, daß INa  ® ihn ihnen

War M1r es gleichgültig. Und iıch War nıcht mit gutem Gewlssen zumutfen kann,
willenlos, keine Entscheidungsfreli- können S1Ee rechtmäßigerweise daraut
heit mehr. estehen, daß der Arzt seine Versuche ab-
Ekisenburg darf vielleicht dieser T1 Der AÄATrZzTI kann ihnen ISO erlaubter-
ra noch dazu ergänzend gn} daß, welise eisten. In diesem 'all jeg
auch Wnnn jetz das gesamte Wissen, das keinerlei rekte Verfügung über das Le-
Fachwissen, ausgeschöpf ISE wenn kon- ben des Patienten noch auch utfhanasıe VOT,
ziliarısche atschläge mi1t hereingenommen d1e nıemals erlaubt WÄre.““ Vor einl-
wurden fur diese ntischeidung, daß auch gen onaten wurde das Mädchen nach
dann einmal die Möglichkeit gegeben 1ST, einem Gerichtsbescheid VO  3 der
WeenNn auch selten, INa  5 m1t diesen eın unstlıiıchen un abgehäng und lebt

el November 1976 seltdem welter:rationellen Wissensparametern nicht mehr
einer Endents  eidung omMm: Das 1sSt ewußtlos, doch durch e]gene Atimung.)

dann ein Ermessensspielraum. Und auch 1DT f{Uur den Arzt Koni{ilikte mit Ver-
dieser Ermessensspielraum, der sicher ehr wandten des Patienten, die lebensverlän-
eın 1St un! 1Ur selten A Iragen gernde aßnahmen fordern, obwohl medi-
ommt, dieser Krmessensspielraum dieses zinıisch keine oIInun este.
Yzties WwIird dann au dem en seiner Tof. autzky Ja, das kann durchaus DaSs-

seiliner intultıven Trifah-Menschlichkeit, sıeren, obwohl selten 1ST. Aber ich würde
rung 1mM mgang mM1 Kranken der mi1t dann, wenn keine ual fUur den Kran-
Krankheitsbildern uüuberhaupt wıirksam ken edeutelt, 1Iso noch 1Ne Infusion
werden mussen. anzuhängen der ihm eın Antibiotikum

geben, also Penicillin oder eLiwas, WEeNn
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das für den Patientiten keine ual edeu- schließlich den kriminellen atfen
tet, würde ich untier mständen tun, Dritten eich geführt aben, daß 100828  -

den Angehörigen diese Beruhigung VeL_r«»- überhaup a.  es, Was ToNisch Tran 1ST,
chaffen, obwohl ich selbst meine, daß Was nicht mehr voll be1 Bewußtsein 1ST,
keinen Sinn Nat. Wenn ber für den Was STAaT. nvalid 1ST USW., daß I1d.  5 das
Kranken ine ual edeuten sollte, wıe ıe das i1st bfall, das kann ich icht
wa ine Operation, die ihm die Sprache ansehen, und ich vermute, daß die Bestire-
nımm 1, wurde ich nıcht Iun. Dann wuürde bungen, die Z e1l unbewußt hier 1mM
ich den Angehörigen g  ‚9 das kann ich an SINd, ben auch auft das hinauslau-
nıicht verantworten. Und gelingt gut fen, daß INa  - dieses elid gar icht mehr
wıe immer, Sie davon überzeugen, der ansehen kann, un er 1eDstien

der G1E sollen sich jemanden ande- wegschalten MO
LeNn wenden, ich kann mich ja auch einmal rof. Kautzky (Neurochirurg) VDEeTSUC als
irren. Christ dıe Tage nach den Grunden einer

chrıstlichen Ablehnung der aktıiven-direk-
1ld eller, underl2, Frau underi2ı ten uthanasıe beantıynorten.

TOT. Kautzky Also das ist sicher PrCINZ1-
Aber noch einmal UuNSeTEIN ple. die schwier1gste ra 1n diesem gan-

deren Problem Bei den EeWNuU.  0S anın- Z  . Themenkreis. meine, WEeNn INa  5 die
dammernden waäare zunäachst sicher - TeinNel des enschen als Hochstes eu
erscheiden zwischen Leuten, die 100006 das dann 1ST uüberhaupt 1UL 1ne So. aktıve
Großhirn verletz aben, aber das amm- Tötung in den Fällen diskutabel, in denen
hırn 1st nOoch intakt, sS1e können noch SDOI1L- der Betroiffene selbst diesen Uuns: Aa US-=-

tan atmen, und anderen; wenn INa  ®) VO.  @} drücklich ausspricht. In der Arzt-Patient-
eN1ITrNTIO:! redeft, meılint INa  ® ja doch oft, Sıtuation waäare dieses orgehen aber auch
daß die gesamten Hirnfifun  1ı1o0nNnen ZU Er- P  F dann diskutabel, Wln der Arzt die

gleiche Au{ffassung hat w1e der Patient.liegen gekommen sind, daß 1Iso keine Re-
exXxe der Gehirnnerven mehr beobach- Und das an natürlich ehr VO.  ; seiner
ten sind, daß die spontane imung Qli- Grundposi1ition ab
gehört nat. Da kann 1na  - ja eute auch ACKeTr Und stehen Sie?
noch, jedenfalls mehrere Tage, durch Kautzky gehe VO einer christlichen
kunstliche eatmun den Kreislauf intakt Grundposition dUuS, die melines ra  ens
halten, und das wurden S1ie ja wohl nıcht ljelder auch oft sehr oberflächlich formu«-

1er Wwırd mi1t Aussprüchen wie: O1 Se1meinen, daß das notwendl waäare der 1nn-
Vo Herr über en un:! "T"od USW., das hOör
under Nein, das nicht, ich meıine, iıch nicht DesonNders gern. Denn VOL a.  em,
omm auf die Einzelsitu:  10N d selbst- WeL weiß denn Was, wenn ich’s nochmals
verstän:  ich; ber wichtig scheint mIr, daß wıederholen darfi, W as Gott der Herr
1608208  5 diese recht ahlreichen enschen auf über en und Tod 1ın der entsprechen-
den Pflegestationen, die ich ZU. e1l auch den S1ituation eigentlich wl uberdem
hier in url selbst etireuen habe, die meine ich, 109a sollte 1n unserer Zeit, auch
dahindösen, ber S1e konnen ponNtan Q {= wWenNnn INa  ® sich als Christ empfindert, 1ine
INCN, S1e en einen chlaf-Wach-Rhyth- sprechen un! denken praktızle-
IMUS beispilelsweise USW,., S1Ee mussen unst- FeN, die jeder ens: verstehen kann, —-

lich ernährt werden, daß {Nd.  = die NU: He1ı noch nicht gesagt 1ST, daß sich dann
nıcht als 1ITrNIOfie abschie  9 wı1ıe das 1n dieser Au{ffassung anschließt, Der sSOo11-
der Schweilz beispielsweise immMer aufl- ten mO  1  S OoOkabeln draußen bleiben,

die {Ur in 1UL w1e „Bahnhof“ klingenper geschie.  9 denn nıer sehe ich ben
diese große Gefahr, daß INa  = dann etzten mMeine eben, die christliche Au{ffassung des
es vielleicht N1IC| 1ın diesem krassen Lebens besteht darın, das en m1 en
Ausmaße, ber do  R. ähnlich wieder Qaut seinen Möglichkeiten ejJahen anzunen-
die en zurückgreifen könnte, die IMNECN, akzeptieren, m1T en seinen Mög-
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lichkeiten, eherrschen, aber auch Lebens geworden ist, eines Lebens
be1ı Gott.m1% seinem Trundzug, die eigene Machtlo-

igkeit anzuerkennen 1mM eben, die Macht-
losigkeit 1m Letzten SOZUSaßgECN, un! diese G' OL, en deine Herrli  eit, deine ZiU-
Machtlosigkei charakterisiert ganz Deson- kunft un! deine "Treue dieser erstorbe-
ders unserTren 'Tod, denn WITr können iın Nel). Wir können nıiıcht glauben, daß ihr
‚WarLr setizen, WI1r mussen ihn ber eich- en umsonst vorbeiging und daß a  es,zeitlg erleiıden. Und VOrT die ra geste.
soll ich dann den Tod hınnehmen der soll

Was S1e fUur uUunNs un andere enschen be-
deutet hat, NU.: verloren SeiIN soll.

ich ihn, unter estimmten mständen,
willkuüurlich setzen, meine ich eben, daß die

1elmenr vereinigen WI1r uns mi1t dem
Glauben, 1ın dem S1Ee selbst festgehalftenAnerkennun meıiner Machtlosigkei hat dir bis ZU. Ende, dir, ihrem

Tod, die ben den Tod charakterisiert, .OTT und uNsSsSeTeN Gott, der {Ur unNns lebt
dann eindeuTl1lger 1ST, WenNnn ich in nın- eutfe und alle age bis 1in Ewigkeitnehme wı1ıe omMm (T, als WEeNn ich ih: Amen.
eigenmächt1ı Setfze.,
AaCcCKker Und das hat fiur S1ie Was mıit Frei- Lesung Rom Ö, 19—0)27
eıt tun? Evangelium: 1 9 35 —40)
Kautzky Ja, sicher. Die Te1Nel besteht
ben darın, daß ich mich ireı fUur meın Ansprache
en entscheide, wıe 1st. Mıit Macht Diese Nachricht VO. ode war w1ıe
und Ohnmacht. eın 1BZz der sich wıe eın Schrecken auf

die Menschen egte, der die enschen tieT
betroffen ma\ iıcht NUur die Ange-
hörigen, die Nachbarn, die Freunde, SOIMl-
dern uch vlele, die S1Ee vorher nıe g._
annn en.

un be1l e E
Das niemand vermute
manchem kam spontan die ra Bın ich
mitschuldı ode dieses Menschen? E

ernnar Honsel Wır Menschen 1nd iıcht Herren uNnseTrTes
Lebens Als Chriısten bekennen WITLr uns

395 © e daß durch dich heller werde‘‘ dazu, daß Gott der Herr ist über das Le-
ben, und n1ıemand WwIrd agen, daß diesernsprache bei der Totenmesse für eine Schri1itt die Lösung der TObleme bringt.18Jährige Krankenschwester, die sich Aber Was MU. eın junger ens!  9 der

selbst das Leben g  MM hatte selbst VOT em en wollte, der eın 1 -
ben Og3A: als Au{fgabe verstand, anderen

Einführung VOorT der Eucharistiefeier dienen, anderen TOS bringen un!:
N deren e1b WITLr vorhın ın die Trde Te1INel un! Glück verhelfen — was

gesenkt aben, War eın glaäubiger ens: MU. 1n einem solchen enschen VOT sich
S1e glaubte GotL, un S1e mi1t die- se1n, bis sich einem solchen
SCr emelinde m1T der Gemeinde 1mM Schritt entschließt, der besser, bis in:
ugendheim und auch mit der Ottes- einem solchen Schritt treibt?
dienstgemeinde. ngesichts eines solchen Schicksals wird
Wenn WITr jetz hıer 1n dieser Kirche, ın un  N EWuU. Der ens ist eın e1ım-
der S1Ee ofit und gern Gottesdiens teil- nN1s 1mM 1eistiten bleibt allein und ein-
MM hat, ucharistie feiern, LUn WITr malig. Was wirklich ın ihm vorgeht, kann

1mM edenken Jesus Y1stus, VOrT niemand beurteilen Oft ermag selbst
em 1mM edenken seinen Tod und sSıch iıcht verstehen.

Schon VOL weit mehr als 2.000 JahrensSelne Auferstehung. Wır hoffen un! eten,
chreibt der salmıs „Der ens:! audaß für S1Ee der "Tod ZU. nfang eiNes
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